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unter eine aristokratische Regierung
zn bringen.

Das Volk, einmal in Wallung
gebracht, gab nicht nach. Es war
damals noch nicht so, daß ein Ereignis
das andere jagte, und die Salis und
ihre Drahtzieher hatten leichtes Spiel,
die entfachten Leidenschaften immer
wieder von neuem zu schüren. Es

tauchte sogar das Gerücht von einem
bevorstehenden Bürgerkrieg auf und
daß die Stadt Chur im Sturm genommen

werden solle. Der Tomilser Handel

war weit über seine örtliche
Bedeutung hinausgewachsen und nicht
nur zu einer Parteifehde zwischen den

Salis und Planta, sondern zu einer

allgemein bündnerischen Angelegenheit

geworden.

Wohl entschied am 12. November
1766 das Kriminalgericht von
Ortenstein-Fürstenau, daß Travers durch
die Zeitungen verleumdet, in Notwehr
gehandelt habe, er selbst unschuldig
sei und zusammen mit den anderen
Herren den Witwen und Waisen der
Gefallenen 1500 fl. zu zahlen habe,
und verurteilte nachträglich Sayn Ra-

guth Tscharner und Michael Flisch
als Urheber der Unruhen, doch
vermochte diese späte Rechtfertigung die

Erbitterung gegen den ohnehin
unbeliebten Travers nicht zu beheben.

Zum Äußersten ist es nie gekommen,

doch es brauchte lange Zeit, bis

die erhitzten Gemüter sich wieder
beruhigt hatten und der Tomilser Handel

nur noch Erinnerung blieb. Der

General ist nach seiner Flucht aus
Graubünden nie mehr dorthin
zurückgekehrt. Zehn Jahre spater, noch kurz
vor seinem Tode von Ludwig XVI. in
den Grafenstand erhoben, verbraucht
und verhärmt, ist er, erst siebenund-

fünfzigjährig, gestorben. Seiner

Enttäuschung, die er kurzerhand auf den

ganzen Kanton ausdehnt, läßt er, ohne
sich seiner eigenen Mitschuld bewußt
zu sein, in seiner Selbstbiographie
«Mes journces pour mon Fils» freien
Lauf: «... wenn du einmal eigene
Söhne hast, dann magst du deinen
dortigen Besitz dem am wenigsten guten

geben, denn jedes Subjekt ist gut
genug für das Land da, und es wäre
schade, dort große Tugenden zu

begraben.»

Des Jägers Traum

Was eilet der Weidmann mit Pulver und Blei
So düster den Berg hinan?
Sein Aug ist so trübe, sein Antlitz so scheu —

Was fehlt wohl dem Jägersmann?

Es hat ihn erzürnt dort unten die Welt,
Drum klettert er trutzig fort,
Dort oben an Himmels sternigem Zelt
Nicht hört er der Menschen Wort.

Hinan und hinauf! Denn der Firnengeist ruft
Den Annen zum Schluchtengrab. —

Es ruht sich ja kühler in felsiger Kluft
Als unten in Friedhofs Grab.

Erklettert, erklommen die furchtbare Wand!
Erschüttert von Abgrundluft —

Sein Auge sieht aufwärts sein ewiges Land
Und abwärts die Todesgruft.

Er klammert sich fest an dem felsigen Riff,
Sein Auge zum Himmel schaut;
Ermattet an Felswand er endlich entschlief,
Die Seele nur Gott vertraut.

Und vor clem erkalteten fahlen Gesicht
Erscheinen drei Engel schön;
Sie bringen ja Hoffnung und inneres Licht
Dem Vater aus Himmelshöhn.

Sie küssen den Schweiß der erkalteten Stirn,
Sie bringen ihm Trost ins Flerz;
Es ruhet der Weidmann am furchtbaren Firn
Und fühlt nicht mehr Erdenschmerz.

Gion Antoni Huonder

1864 in Ilanz, am Piz Munclaun, geclichiet. Die drei Engel sind die drei ersten,
in frühesten Jahren verstorbenen Kinder.
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